
EKrziehung oder der Tatsache einer sich feiern, wıe sS$ıe etwa 1n Frankreich un ın
ers verhaltenden mwelt. Diese ersona- der Schweiz erlaubt ınd Er meint, da ß
lisierung un Internalisierung hat 1n der diıes ın einem wichtigen Bereich dıe Ent-
heutigen Situation den „unwahrscheinlichen jremdung vıeler Katholiken vDON ıhrer Kır-
Beichtenden‘“‘ ausgeformt, der unDeIrrT che abbauen, ıhre Umkehrbereitschaft för-
seiner Praxis Au  N innerer Überzeugung dern un das Verstandnis TÜr die edeu-
Stie. ZUT regelmäßigen Beichte oder ZU. LUuNng der Sakramente ım. en der christli-
eichtgespräch. chen Gemeinden vertiefen könnte. red
Die Veränderungen 1mMmM Verhalten machen
reilich auch oIiienDar cdie überwiegende Wıe kam DU eutigen Ta des
enrza. SE cder regelmäßigen Ottes- ußsakramentes?
dienstteilnehmer und af erhebliche
TODleme mi1% der Einzelbeichte Diese viel- Fuür den eelsorger War chon bald nach

dem zweiıten Weltkrieg voraussehbar, daßgestaltige Not WwIird icht Trst eutie CIND-
Iiunden Wohl ber en sich ın den letz- sich die kirchliche Beichtpraxis ge-
ten Jahrzehnten Entlastungs- und Be- DNer Jahrzehnte und Jahrhunderte icht

einfach fortsetzen 1e. aIiur hatten derfreiungsvorgänge ın S! großem usma
vollzogen, WI1e S1Ee früher nıcht möglich un rieg un: die Krlegszeiten nachhaltig
i1cht . das Selbstbewußtsein, den Wissens- und
Wie alle emanzipatorischen orgänge ber- Erfahrungsstand der enschen beeinflußt.

Das GrTros der Katholiken begann allerdingsgen auch diese die omente Cer (ı
SuUunNg un des Aufbruchs ın sich. egen- erst 210 der fünfziger TEe olge-
über Wan un!' ist e1Ne LEUE Pra- gen ziehen, unı e1t Begınn der
X1S VO  =) TeIiNEe aufzubauen, die VO  5 Ver- sechziger TEe verschwanden C1ie an-
antworiung, Vertirauen und Glauben m1t- gen VOT den Beichtstühlen Die Änderung
eiragen nSst VO  = Seiten der irchenlei- betraf icht das Verlangen nach Suüunden-
tung, der T’heologen und Seelsorger WwIı]ıe ekenntnis un Vergebung. Das 1e! und
auch VO  5 Seiten der Gläubigen. Vor em 1st auch eutife noch ehr ebendl. Was
ber sollte gelingen, ausgehen:' VO  - der damals dem „einfachsten‘ Sünder lar

wurde und noch eute klar ist, WarTr dieBotschaft der Versöhnung Ces enschen
urch T1ISTIUS un: der Mkehr- und Hır= Würdelosigkeit, (1e Unzulänglichkeit, die
lösungsbedürftigkeit und -Dereits  aft der L1LUTL begrenzte Wirksamkeit des Beichtvor-
enschen personale unı sozlale Kelern Cder ganges Er erkannte:
Versöhnung gestalten, cie Heil ıbhel Kr= daß 1n der mgebung, ın der beich-
lösung konkret erfahrbar machen. Denn ten mMu.  © elbsterkenntnis, Reue und
Versöhnung un uße ind unverzichtbare Vorsatz L11UTL beschränkt möglich 11, autf
Oomente 1177 Sendungsauftrag der Kirche. keinen all Jjene Gründlichkeit erreichen

konnten, die e1ne gute Beichte vorausset-
Z  n mMu.  @;

daß das, W as bısher gebeichtet hat-
Erich Froitzheim te, 1n keiner Weise dem entsprach, W as

Vom Ssegen und Unsegen der heutigen eigentlich beichten sollte, ber VO:  ®} ihm
L11UFLr vage erahnen, erfühlen, unzuläng-BeichtpraxI1s lich erkennen WAaT ,

Auf dem Hıntergrund einer langen DTIE - daß ihm VOT em Cd1ie OTie fehlten,
sterlichen Tätigkeit, be, der der UTtTOT OJ- das Erahnte, rIUu.  e vage Tkanntie
jen die Entwicklung ın Gesellschaft Un verständlich auszudrücken.

Hıiınzu kam, daß auch der infachste SUun-ırche verfolg un Ür seinen Bereich
mıt regelmäaßigen sakramentalen Buß- der C1e alte VOT ott un d der KIr-

che radikal verlorenJTeiern mıtgestaltet hat, npladıer mMit
großem Engagement für dıe ojfizzelle Kr- vgl. Dazu oMMEerT, andel 1ın der Buß-

praxis VO': der Einzelbeicht: ZU.  H ußfeier,mOöglıiıchung olcher sakramentaler Buß- in: akonl]la (1982) 411—414
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Die Priester aber, besonders die urch chen suchten, wWwWar icht Clie „leichte, be-
me un! Gefangenschaft gebeutelten u Oorm der Bei  e  9 sondern das
Priester konnten icht anders, als dem ] — eNaue Gegenteil, nämlich AA Selbst-
len beipflichten, ja dankbar egrüßen findung, ZU Neubeginn, Zusiche-
und als „glückliche Befreiung‘“‘ Aaus einer rung der Vergebung, deren en und
für viele unerträglichen und menschenun- Freude 1909828  $ mi1t vielen teilen wollte, die
würdigen Pflicht empf{finden. 551e sich 1n gleicher atiıon eianden. Wer
froh, nicht mehr Samstag für Samstag ilf=- sich einmal untier (1e enschen gemischt
108 flüsternden enschen armselige Be- hat, (l1e So. sakramentale Bußandacht
Janglosigkeiten agen mussen. gerade erlebt aben, der weiß Tschuttiern-
Freilich ma Cdie plötzliche und nahezu des VO  - dem er  en, W as iNnm da
vol:  ändige Preisgabe jeder Bußpraxis en un Tren kam.
durch die Gläubigen den Priestern bald selbst abe viele Male sakramentale
schwere orge, Bußpraxis gehört notwen- Bußandachten gefeiert, und ich habe 1 -
dig DA Christenleben W1e Z enschen- INner 1Ur Zustimmung und Dan.  arkeit S@1-
en überhaupt. Kein Mensch Unı sicher tens der Beteili  en erfahren. Die ihre
kein Christ ermag ohne Bußpraxis seinen Dan.  arkeit sSe1 telefonisch, sSe1l
Lebensaufgaben schadlos gerecht WeTl - schriftlich ausdrückten, ernstzu-
den uße und Bußgesinnung gehören Z nehmende Christen, Männer und Frauen.
Christenleben wWwI1e die Anfahrt Z G1p- Die deutschen Bischöfe en diese Beicht-
elsturm. Es kam daraut a diese „ANn- und Bußpraxis icht ange gelten Jassen,
fahrt‘“ menschenwürdig w1ıe möglich obwohl der ROömische urch Dekret
gestalten. VO Dezember 19783 estimmte, daß Ge-
Damals besannen sich viele T1estier auf neralabsolution möglich und erlaubt sel,
die Generalabsolution, W1e S1e während (des WenNnn „Desondere mstände  66 eintreten, die
rieges iImmer wieder zuhause un drau- eın persönli  es ekenntnis „Physisch Oder
Ben pra.  izlier worden Wa  — Sie banden mMoralisch‘‘ unmögli machen. Sie erklär-
S1e 1n Bußgottesdienste e1in, die dem Beicht- ten kurzerhand, daß SO „Desonderen
DZW. Bußvorgang einen würdigen Rahmen MmMstände  66 hlerzulande nicht gegeben
verliehen und Gelegenheit oten, dem Sun- selen und amı auch die Notfwendigkeit
der bei der Gewissenserforschung, der einer Generalabsolution entiLiiele. Sie g_
Reue und dem Vorsatz einen seelsorgli- ben C(1ese Erklärung 1 G(regensatz den
chen Rat geben, un darüber hinaus schweizerischen un d französischen Bischö-
Anleitung, 1ın C1ie NnLLeIen der eigenen fen aD Die Schweizer Bischofskonferenz
eele hineinzuleuchten, Cdas Unaussprech- erkannte Tast ZUT gleichen eit darauf, daß
bare aussprechbar DZWw. denkbar _ die „schwerwiegende Notwendigkeit“ schon
chen, C1ie WITF. Sunde beim Namen gegeben sel,; WenNnn äubige jJahrelang C(as
ennen Sofifort stromten ihnen jene 1n nNnel- ußsakrament nicht empfangen en und
len Scharen Z C1ie bis 1n ın den an- aut die Weilise der Generalabsolution W1e-
gen VOT den Beichtstühlen mehr oder — Cder auf cden persönlichen Empfang des
nıger geduldig, andächtig und nılflos Au - ußsakramentes hingeführt werden könn-
geharrt hatten. Aber icht 1Ur diese, SOIMN- ten
dern auch so.  e! d1e sich schon jJahrelang Für das Vérbot dieser aus der Not gebo-
VO  5 der Beichte Oder sonstiger irchliche: Praxiıs gaben die Bischofe als Be-
Praxis distanziert hatten gründung . CLa die Bußandacht icht
Tausende en sich damals 1n den KIir- die Beichte ersetze. Ihre offnung, urch
chen versammelt. Wer miterlebt hat, dieses erbot die alte Bußpraxis wieder
WIrd nicht leugnen können, daß el ebendig machen können, verkennt f
höchst andächtig un: konzentriert zuging. erdings die Ursachen des erialls der al

Sunder jeden Jlters Unı Stan- ten Praxis, und hat sich gezeilgt, daß
des, Cdie sich versammelten. Au  R. Jugend- dadurch das Alte nıcht wieder hergestellt
liche 1n anseNnhnlicher anl Was die Men- werden konnte
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Dies nd noch manches andere hat Cdazu richt Ottes estehen können. Der TUn
geführt, daß INa  3 eutfe VO'  - einer vierfa- für Cd1iese LNEUE Uns!i:!  erheit uıst wesentlich
chen Beichtpraxis sprechen ann. aut die häufige Ermahnung der Bischoöfe

und vieler Priester zurückzuführen, die
Bußandacht LUL als Vorbereitung auf C(le

IDie eutigen Bußjformen persönliche Beichte verstehen. Die Be-
Ssorgten und „Verunsicherten‘“‘ kehren ınBeichte des je Einzelnen 1m Beichtstuhl

DZW. Beichtzımmer m1T un ohne vorbe- die Be!l:l  SIU. zurück un! bekennen inr

reitende Bußandach: bisheriges egnugen mit Cder Bußandach
als un Das weitere ekenntnis dieser

S1e 1ST die VO  5 Cden Bischöfen gewünschte „reumutigen Ruckkehrer“‘ unterscheidet sich
Praxıis. Die ahl der Katholiken, die inr 1ın gar nichts VO  5 den ekenntnissen frü-
ehorchen, 1sST lein un: Wwinrd auch wohl herer Jahrzehnte, bel denen nach bekann-
klein bleiben. tem KRezept anhand des Sundenkatalogs
Diese Beichtpraxis unters:!  eidet sich 1Ur der Kinderzeit unerträgliche Belanglosig-
wenil1g Oder gar icht VO' der en 1! keiten gebeichtet werden.
Prax1s, hat allerdings dank der geringen an Priester formulieren Clie erge-ahl der iıh: erbundenen viel VO  5 der bungsbitte S daß S1Ce der versammelten
Würdelosigkeit und Unzulänglichkeit IrUüu-
herer Zeiten verloren. S1e 1st d1ie Praxis

Gemeinde icht anders klingt a Ls C(l1e
solutionsfiformel 1mM Beichtstuhl Hier VCILI-

Var” em engaglerter risten, die sich lassen (1 1Le Gläubigen Cdie Bußandacht ehr
d1ie notwendige Unvoreingenommenheit ofit 1mM ‚ewußtsein, das akrament ebenso
und innere TeihNel erworben en; - empfangen en WI1e 1m Beichtstuhl
mal wWenn S1e auf Beichtväter stoßen, Cl 1e Die Tatsache eines solchen Trriums kann
auf Cd1iese Art Beichte eingeu s1ind. S1e wohl keinem verantwortlichen Seelsorger
verlangt e1t. Ihr größter eind 1sST Clie gleichgültig Se1IN.
„Schlange*“‘!

nigegen (dem Wiıllen der Bischofe be-
Die als Biıtte Sundenverge- enden auch eutfe noch manche Priester

bung innerhal einer Bußandacht die Bußandach: mit der Generalabsolution.
Diese Form Cder Beichte wird eute VO: WOo SO sakramentalen Bußandachten
größeren eil der Katholiken pra.  izlert. eieler werden geschieht selten g_
ährend aber das 1el der persönli  en nug i1nd S1e meilst völlig überlaufen
Beichte Sündenvergebung urch Empfang Der UtiOr mMu. ın seliner 500-Seelen-
Cdes ußsakramentes 1ST, WwIird bei dieser Gemeinde VOT den KFesten eihnachten,
Form der Beichte CL as akrament nıcht Ostern und Pfingsten, VOTLT Allerheiligen
empfangen. S1e enı mit einem des und dem est Ces Pfarrpatrons jeweils
Priesiers DZW. der versammelten Gemeinde vier solcher Bußandachten felern, VO'  } de-

GFOtL, mOöge C 1e Verzeihung der SUun- 1815  ® jede mindestens 600 Besucher zanlte
den gewähren. Und natiurlı darf der SUun- Dazu gesondert c1e Bußandachten für Cd1ie
der auch nier der Vergebung gewl. se1in, inder.
WEeNnNn mit cdem nOötigen TNSsS Gewilis- Wenn INa  e nach dem Tund fÜür diesen
senserforschung, Reue un Vorsaiz T1e- auffälligen Andrang Iragt, der 1mM auie
ben hnat. Den melsten Besuchern dies der Te infolge des Verbotes durch Cl1e
Bußandachten macht d1es keinen Kummer, Bischofskonferenz ‚.War inbußen, aber
daß hiıer das ußsakrament icht empfan- diese do  B Nu in geringem Maße erlıtten
ZenN WwIrd. nen genugt die Versi  erung hat, sollte (1 Begründung ausgeschlossen
Cdes Priesters, aut ottes Vergebung auftf werden, diese enschen wollten möglichst
]Jeden all hoffen dürfen. einfach un: bequem ZU.  — Verzeihung ihrer
ennoch hat sich 1mM aule der etzten Jah- Sunden gelangen. Abgesehen davon, daß

C(l1e ahl derer gemehrt, C1e sich iragen, doch auch eutife noch und gerade eute
ob S1e cdenn auıt sSo. Weise VOT dem Ge- als eın eindrucksvolles Phänomen ange-
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sehen werden muGß, Wenn Menschen, VO'  5 der ensch Sanz einfach Gott erge-
ihrem eWwlissen geplagt, das edurinlıs na- bung bittet un daß ca keiner Buß-
ben, d1eses Gewilissen entlasten, 1st andacht, keiner 1!  e keines Priesters
doch völlig abwegig, sS1e der Bequemlich- bedarf Aber das arft niıcht dazu führen,
keit zeıhen. Denn immerhin dauert ıne daß Cdie „Abhängigkeit VO Wort der LOS-
SOo. Bußandacht meist ine gute Stunde, sprechung‘“‘ verunglimp{t WÄird, TE (1e-
sehr viele Besucher mussen dabei stehen, SCS bedeuftfungsschwere Wort der person-
nd die Öffentlichkeit CA1eses organges ist en Beichte vorzubehalten 1sST De—
auch nicht gerade C azıu angetan, unernstie fürchten, daß diese Yısien mit ihrem
Gleichgültigkei vorzufiführen. Wer 1i1ne Ifenbaren Süundenbewußtsein 1Nes es
Bußandacht besucht, bekennt deutlich aufgeklärt gen ‚„ WOzu noch 1ın C1ie KIr-
W1e eutflicher Bar icht ges!  ehen kann, che gehen? Machen WITr zuhause mi1%
daß eın Sunder 1sStT und die Befreiung VO.:  — uNserem .Ott anıs !®“
der Sündenlast durch Gott für notwendi
hält. Wenn Cla auch n1emMand Straßen- Die eutfe verbreiteteste Form die
rand sSie un grinsend auf Cd1ie ZU.  — 1r! „Private Bel:
enenden Zen und schreit „Auch Lar Im Grunde verdient SsS1e den Namen eines
sS1e alle, die da zusammenkommen, wissen: Sakramentes der irche kaum, weil s1ie
WITLr en unNs schuldig gemacht und brau- einem privaten Vorgang reduzlert 1ST, dem
chen und der Menschen Vergebung. jede erkennbare Bindung die 1n
Jede private Beichte ist, dagegen eın viel Dennoch sollte auch S1e ernst eNOM-
verborgenerer Vorgang. Wer S1E. schon, INnen werden, dennoch sollte der Christ, der
Wenn sich ein Einzelner der Vergebung meinft, L11UL noch auf d1iese Weise seine
1m Beichtstuhl DZW. 1mM eichtzımmer tellt? VOrT Gott iragen können, nicht qals
Eın wichtiger TUM sakramentale ein Christ mMminderen YTades angesehen
Bußandachten außerordentlich STAar. De- werden. Denn S1Nıd icht 1U  H— Gleich-
sucht werden, jeg wohl 1n der edeu- gultige, Cdie S handeln. Es sind VOL em
tung jenes Wortes, das e1t hrhunder- jene durch cdie Zeitläufe eschädigten, de-
ten als das Osende Wort empfunden, —_ Nne  } zu00 den verschiedensten Gründen Cdas
lebt und geglau wird, das Wort Cdes Prie- Vertrauen 1n die 1r verloren
sters, das Wort der 1r 99° go te absol- ist Oder Cdie bloß als „Rand-Katholiken“
VO“, 95 spreche Cdich los VO  - einen SUun- behandelt werden.
den‘*‘‘! Daß ber viele dieser Katholiken die npri_
Wenn manche Theologen und Priester sich vaTte Bei ernsiha: praktizieren, das
darüber mokieren, daß d1ie enschen nach hat der UIOTr iın mehr als vlierz1ig Jahren
dliesem Wort Verlangen iragen, diesem priesterlicher Tätigkei 1ın gutfen und
Wort hängen, 99 diesem Wort kleben‘“‘, en Zeiten, 1n und Land, 1n
ollten S1e do:  R AdU: dieser „Abhängigkeit“ me und Gefangenschaft dankbar erIian-

1eN durfen. Das hat ihm den Satz ausdankbar erkennen, W1ıe tief und fest die
Kirche un ihre Lebendigkei imMer noch Dosto)ewskis „Dämonen‘“ bemerkens-
1n den anscheinend S! oberflächlichen wert, WEertIVo gemacht: „Wer den MNMen-
Menschen, ın Cden Herzen der „Randkatho- chen sagt, w1e gut S1e SiNd, der ist e1n
liıken‘“‘ wurzelt. Christ. Der etan, den nat INa  5 An
Keiner dieser Gläubigen WIrd sonderlich KTeuz geschlagen‘‘!
beeindrucktt sein, WEeNnN INa ınm sagt, daß Was ber die Vergebung bel solcher „Beich-

mi diesem Wort Cdas Sakrament Cder te EWr  9 kann keinen Zweifel
Versöhnung empfängt. Er WIrd geCnH: „Na- daran e  en, daß S1e VO  = der gleichen Voll-
Lurlich. Wie auch nı Wie anders soll ständigkeit ist WI1ie beli jeder Bußandach
SONSLT Vergebung der Sünden geben?“‘ | S Es 1sSt Vergebung ohne Wenn und Aber,
WwIird die Priester noch einige Tbeit KO=- WI1e s1e dem Schächer KTeuz zuteil
sten, klar machen, daß Sündenverge- wurde mi1t den Worten ‚mMeute noch WI1rst
bung auch dadurch geschehen kann, daß du mit MI1r 17 Paradiese eın  .6 (Lk

115



Und Clie Beichte der „schweren Sünden‘‘? machen, S1e 1ın den Wandlungsproze. VO'  ;

Hier ıst daran erinnern, daß Clie K1r- und Auferstehung einzubeziehen, dem
WIrd d1ie Uun' Z Instrument des e1ilesche Cdie Vergebung der sogenannten

„Schweren unde  66 das persönliche Be- f{Uur die Welt. Be1 der sakramentalen uße
ges!  Je) icht LUr Vergebung der SUn-kenntnis 1n Cder persönli  en Beichte bin-

det. Wenn allerdings bei einer schweren den, sondern Verwandlung. AÄAus unnuützem,
verderblichem Müll wind heilförderndesUnNn: ( Todsünde‘*‘) vorliegen muUussen „el-

wichtige Sache, die are Tkenntnis Saat- und Nährgut. Wie 1mMm akrament der
und der Te1e Wille** Kathol Katechismus), ucharistie ges  Je. auch 1m akrament
dann MU. ich Cdazu olgendes feststellen der Versöhnung Verwandlung menschlicher

durifte Beichtvater IUr schlimme und Durftigkei
Auch 1N der nichtsakramentalen Beichteschlimmste Sunder se1in; Der einem „Tod-

sunder‘“‘ 1M Sinne der Definıtion bin ich ges  J1e. ergebung und War ZUT Gänze,
ohne Vorbehalt Wie soll Gott nicht VeI -iıcht egegne Hier hat Clie 1r vieles

gutzumachen. Wie nat das Kind De- eben, WenNnNn eın ens: darum bittet! Aber
WEeNln das Heilswerk Jesu, eın eben, eın 'TodTUl 1M Religionsunterricht

Örte, daß „ewige Hollenstrafe“ dem g_ und SeEiINEe Auferstehung werden el
gleiıchsam außer Acht gelassen. Und daswıß 1ST, der 1m Stande der OdsSunde stirbt!

Was es aber ist dem Kı  S alıs Todsünde kann dann der 1r Christi icht glel  -
vorgeredet worden! Wer den OCdSUN- gultig eın S1e gäbe SONsSstT erkennen,
der WIlL, ınn auch eute Wenn daß S1e zeitgebundene und zeitbedingte
aber meint, ın gefunden aben, MMU. Weisen, cden Heilsauftrag Christi -

füllen, für wichtiger halt alıs den Heilsauf-sich zwanzigmal fragen, ob nicht
einem schrecklichen Irrtum unterlegen IST. trag selbst.

Dieser verlang VO  - ihr, alle ihr VO  5 hri-
Warum ıne sakramentale Bußpraxis? STUS anvertirauten Heilsinstrumente den

Wenden WIT unNns 1U Cder rage Z Christen erreichbar und verfügbar —

welcher Bußpraxis die 1r iNhre Gläu- chen, S1Ee bel er OT: mögli:  en
bigen bewegen soll, amı S1e dem vollen Mißbrauch dennoch nicht mi1t solchen Bar-
Maß iNnrer Christlichkeit genuge tun. Kon- riıkaden umgeben, daß dem Tisien
ret Was soll die Kirche denen en,; die VO.  ; vornehereın 1e und ust NoM-
meıinen, sich MI1tT der niıchtsakramentalen INenNn werden, sich ihrer bedienen. Das
Sundenvergebung egnügen dürfen? bDer SEeTZ FD die aufmerksame erück-
Fuür das Sakrament der Versöhnung ann sichtigung all jener Veränderungen 1 der
1909828  ® den Zusammenklang VO':  - Heilsdiens Aufnahmefähigkeit der Tiısten OI’aQUs,
Christi und Heilsdienst des enschen ei- die CL1e Zeitläufe 1n ihnen bewirkt en

erklaren: Der Heilsauftrag Christi d1ie 1r for-
Wenn eın T1S s<ich VOTLI Gott und Cder dert eute, C(1e sakramentale Bußandach
Gemeins  aft Cder Tisien als Sunder be- zuzulassen. Das mälert icht 1M ger1ing-
ennt, seine un bereut und sich VOL+- ten Wert und Wurde Cder persönlichen

Beichte Aber Cdie sakramentale Bußandachtnimmt, die un Soweit möglich mel-
den, dann wird (11EeSE seine un 1m Sa- ermasg alleın tausende, Ja onen Ka
krament durch Y1STus, mi1t T1sStus, oliken, Cdie cden Weg 1n den Beichtstuhl
TISTEUS ZU Instrument des e1ıls Chri- nicht gehen können, den uga Z7AUE Sa-
STUS macht die Süunde des Süunders SE1- krament der Versöhnung ermöglichen
Ner eigenen un (2 Kor 5,21) Er 1äßt DZW. erhalten, Ccden Zugang dem Sa-
S1Ee seinem unie  aren Heilsdienst für krament, das auf 1nNe unfaßbare Weıse
die Welt teilnehmen. Wer T1ISIUS seline UuSs dem Süunder einen Hel.  rınger macht.
Un überantwortet, Se1 1N einer DEL- Die 1r hat nach dem Vatiiıkanischen
söonlichen Beichte, SEe1 1n einer sakra- onzıil furchtlos den blauf, (l1e Weise der
entalen Bußandacht, WLr T1SIUS — Eucharistiefeler verändert. S1e hat Cdie
möOglicht, eiINne Sunden sich eigen Stelle der ateinischen Sprache Cdie Mut-
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rsprache gesetzt. Sie hat den rliesier en der enschen die Abhängigkei VO':  3

VOT die Gemeinde gestellt, daß el 17 Vergebung und Zuneigung obachten.
Aartils! das Zentrum der ahlgemein- WOo der ens bereit ist vergeben, da
schafit erkennen vermögen. Sie nat erfährt 1n em Maße, daß sich der

Mitmenschgetan, einen nahezu untergegangenen i1nm vertirauensvoll anhängt,
Aspekt der Eucharistiefeier 1n lebendige seliner elsung Oder weni1gstiens Qauf-
Erinnerung zurückzurufen un die Men- merksam zuhört; und (A1es uUumso bereit-
schen ausdrücklicher 1n dieses Heilsgesche- williger und begeisterter, Je umfangreicher,
hen einzubeziehen. S1e ma A US der großzügiger, unkomplizierter die erge
Mundkommunion ohne viel Federlesens die erfolgt. Muß icht auch dieser Sachverhalt
Handkommunilon, weil der Christ dem bedacht werden, WEeNnNn die ra Cder

der Kommunionwichtigen Vorgang rechten ußpraxis ge
menschlicher, respektabler beteiligt eın
wollte Kann wirklich ernsthafte Grun-
de geben, Clie ihr beim akrament der Ver-
söhnung verbieten, ze1it- und menschenge- 0OSe Bommer
rechter andeln Muß iNr iıcht auch
hier das Wiıie weni1ger wichtig eın als die Versöhnung un Buße 1m endungs-
Tatsache, daß dieses wunderbare akra- auftrag der irche
ment empfangen werden annn und eMP- Pastoraltheologische Überlegungen ZU.fangen wird?!
Dieses fur:  are Jahrhundert hat die ema der Bischofssynode 19383
Menschen auf d1ie schrecklichste Weise g_ Erfreulicherweise ıst der ext UT OoTrTbe-

und Dis 1NSs Innere ihrer erzens- reitung der Bischofssynode ZU/ ema
un Gedankenwelt veräandert. Eine UE  ; „Verschnung un Buße*‘ eıner Dbreiteren
die das MUTr oberflächlich ZUT Kenntnis Diskussion zuganglich gemacht worden. Im
nımmt, au efahr, sich den enschen folgenden werden die wichtigsten T’hemen

entiremden Wie weit diese Entirem- beschrıeben, dıe nDOosıtıven Seıiten des Tex-
dung schon Pel ist deutlichsten aus tes gewurdigt, den chwachen einıge
der immer erschreckender zutiage treten- kriıitische emerKungen gemacht UunNı
den Dıstanz der Katholiken gegenüber Je- SCi  2e  ıch einıge nregunNgen ZUT DAaASTOTA-
dem akramentenempfang erkennen. Es len Zrelsetzung gegeben red
ist keine Beruhigung, WenNnn manche hNeo-
ogen 1n diesem Prozeß 1nNne Art „Gesund- Im erbst 19383 soll sich die weltweite B1-
schrumpfung‘‘ der AIr entdecken me1l- schofssynode wliıederum 1n Rom ersam-
nen. Das Gros der Katholiken bleibt 1M- meln. Das ema lautet füur diesmal „Ver-
INner noch ın der än  e wohl ın der Hof{ff- söhnung und uße 1mM Sendungsauftrag
Nung, 1n absehbarer Zukunft wlieder 1ne der iırche“ Die Wahl des "Themas erfolg-
lebendige, ansprechbar antwortende Kirche te durch den eiligen atier auIigrun einer
erleben dürfen. breiteren Befragung der Synode der
Heute irrt nicht eın Schaf ın der üste, rıentalischen irchen, der ı1schofifskon-

ınd neunundneunzig. Der Auftrag lau- ferenzen, der Leliter der Dikasterien der
tet, anders als 1mM kKvangelium, das 1ne römischen Kurie nNnıd der Union der (r =
Schaf auft den Bergen lassen und d1ie densgeneraloberen un: aufgrun der ein-
nNeuNUNdNeEUNZi£S verirrten suchen (Mt gegangenen Vorschläge durch Cden Rat des

Und dazu gehört, diesen „Neunund- Generalsekretarilats der Bischofssynode
neunz1g‘‘ Cdas Sakrament der Versöhnung Ein Jahr VOTLT Begınn der geplanten SyNO-
auft ine Weılse zurückzuschenken, die C(e Jag schon eın Papier VOT, sogenannte
el macht, nach ınm greifen un d
mi1t Freude un Dankbarkeit fuüur d1ie Welt Mir vor: Bis|  Ifssynode: Versöhnung Uun!

uße ndungsauftrag der Kirche Lineamen-
nutzen. ta MOCOCMLXXX Vatikani-

Und Cies noch Überall ist 1mM Zusammen- 5 Polyglott-Druckerel, 11-1-32, Seiten Der
Text ist fortlaufend numeriert
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